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„Müntefering hat
ein gewisses
opahaftes

Aussehen.“

Werner Mang lässt keinen
Zweifel an seinen politischen

Sympathien.

LZ: Herr Wichert, Sie berichten
von jedem Schwimmer so interes-
sant, wissen von jedem so viel, als
ob Sie mit allen befreundet wä-
ren. Wie machen Sie das? 

Peter Wichert: Das hat sehr viel mit
Erfahrung zu tun. Ich bin seit acht
Jahren bei fast allen Meisterschaf-
ten des Deutschen Schwimmver-
bandes als Moderator dabei. Der
Umgang mit den Athleten erfor-
dert viel Sensibilität und Fingerspit-
zengefühl. In all den Jahren habe
ich mir ihr Vertrauen erarbeitet. Sie
erzählen mir sehr viel, weil sie wis-
sen, dass ich nur das an die Öffent-
lichkeit weiter gebe, was auch für
die Öffentlichkeit bestimmt ist. Ich
achte sehr sorgsam darauf, ihr Ver-
trauen nie zu enttäuschen, immer
die richtige Balance zwischen privat
und vertraulich zu finden. Das ist
eine perfekte Basis für ein enges
Miteinander mit den Schwimmern.
Wir kennen uns wirklich, weil wir
uns auch immer wieder treffen. Es
ist wie eine große Familie. Es
herrscht eine große Verbunden-
heit. Jeder kennt jeden. Mir geht es
vor allem darum, diese schöne
Sportart in den Mittelpunkt zu stel-
len – über die Athleten, die ich
lange begleiten kann, weil der
Wechsel nicht so schnell wie in an-
deren Sportarten geschieht. Zu
Lindau und zum Bodensee kann  ich
nur sagen: Fantastisch. Unglaublich
schön. Beruhigend. Ich komme
sehr gerne hierher. (sd)
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Peter Wichert

Peter Wichert, 49 Jahre, Modera-
tor der Deutschen Meisterschaften
im Freiwasserschwimmen. (sd)

LINDAU (lz) - Den richtigen kontrollier-
ten die Lindauer Schleierfahnder am
Mittwoch zur Mittagszeit  im Lindauer
Bahnhof. Im Gepäck hatte der 39-jäh-
rige Mann Heroin, Kokain, Marihuana
und Haschisch. Als ihm eröffnet
wurde, dass er und seine Sachen nach
Rauschgift durchsucht werden, gab er
freiwillig geringe Mengen an Opium,
Haschisch und Marihuana heraus.
Dennoch setzten die Fahnder ihre
Kontrolle fort und fanden nochmals
versteckt und in Plastikfolie verpackt
2,5 Gramm Heroin, ein Gramm Kokain
sowie sechs Gramm Marihuana und
Haschisch. Der Mann wurde vorüber-
gehend festgenommen und musste
eine Sicherheitsleistung von 500 Euro
bezahlen.

Fahndung

39-Jähriger Mann ist
mit Drogen unterwegs

LINDAU (lz) - Gleich vier Fahrraddieb-
stähle hat die Polizei Lindau am Mitt-
wochnachmittag registriert. Zunächst
erschienen zwei Geschädigte, um An-
zeige zu erstatten. Ihre Räder waren
am Nachmittag zwischen 15 Uhr und
16.30 Uhr am Kirchplatz in Nonnen-
horn entwendet worden. Kurz da-
rauf meldeten zwei Besucher des Eich-
waldbades den Diebstahl ihrer Zweirä-
der. Hier lässt sich der Tatzeitraum auf
den Mittwochnachmittag zwischen
16.30 Uhr und 18.45 Uhr eingrenzen.
Nach Angaben der Geschädigten wa-
ren alle Fahrräder abgeschlossen. In ei-
nem der Eichwaldfälle war das ent-
wendete Mountainbike sogar mit
zwei Schlössern gesichert. Die Schlös-
ser wurden jedoch vermutlich mit ei-
nem Seitenschneider aufgezwickt. Die
Polizei bittet nun unter der Rufnum-
mer (08382) 91 00 um Hinweise, die
zur Ermittlung der Täter führen kön-
nen. 

Strafanzeigen

Fahrraddiebe sind
in Lindau unterwegs

LINDAU (dik) - Der Hafenstreit ver-
zögert sich weiter. Frühestens Ende
Juli werde es eine erste Entschei-
dung geben, teilte das Landrats-
amt Lindau gestern auf Nachfrage
der Lindauer Zeitung mit.

„Das Ziel ist, bis zur Sommerpause,
also bis Ende Juli, zu entscheiden“,
sagte Robert Fischer, zuständiger Ju-
rist im Lindauer Landratsamt gestern
im Gespräch mit der LZ. Wie berichtet,
hatten die Stadtwerke Konstanz bis zu
dieser Woche Zeit, eine letzte Stel-
lungnahme zu dem Streit abzugeben.
Die sei auch fristgerecht eingegangen,
berichtete Fischer. Lediglich die Bahn
AG als Noch-Eigentümer des Lindauer
Hafens habe ihre Stellungnahme nicht
rechtzeitig eingereicht, teilte Fischer
mit. Daraus erwachse aber keine Frist-
verlängerung.

Nun brauche er Zeit, um das 40 Sei-
ten dicke Werk der Konstanzer durch-
zuarbeiten. Darin begründen die
Stadtwerke, warum sie unbedingt den
Hafen im Eigentum brauchen und die
Stadt Lindau kein Vorkaufsrecht habe.
Fischer will kurz vor den Sommerferien
entscheiden, ob die Stadt Lindau tat-
sächlich ein Vorkaufsrecht auf den Ha-
fen hat oder ob die Konstanzer Recht
bekommen. Anschließend steht der
unterlegenen Partei der Weg vors Ver-
waltungsgericht frei. Bis zu einem end-
gültigen Urteil wird es wohl noch min-
destens zwei Jahre dauern.

Zu dem Streit ist es – wie mehrfach
berichtet – gekommen, nachdem die
Stadtwerke Konstanz im Frühjahr
2003 die gesamten Bodenseeschiffs-
betriebe, also die Weiße Flotte samt
der Häfen am deutschen Bodensee-
ufer, von der Bahn AG gekauft hatten.
Die Lindauer hatten daraufhin ein Vor-
kaufsrecht geltend gemacht. Gegen
den entsprechenden Bescheid hatten
die Konstanzer Widerspruch einge-
legt. Einvernehmlich hatten beide Sei-
ten den Rechtsstreit damals auf Eis ge-
legt, um einen Kompromiss zu suchen.
Doch die Gespräche waren vor knapp
einem Jahr gescheitert, weil Konstanz
sich weigerte, 150 000 Euro Jahres-
pacht dafür zu zahlen, dass die Schiffe
der Weißen Flotte die Anlegeplätze im
Lindauer Hafen, eine Schiffstankstelle
sowie Verkaufsschalter, Büro- und Sa-
nitärräume nutzen können. Seitdem
ist der Streit Sache der Spitzenanwälte. 

Lindau gegen Konstanz

Hafenstreit dauert
noch bis Ende Juli

LINDAU (ee) -  Mehr Platz für die
Lehrer und leichterer Zugang für
Behinderte, das sind die Ziele der
schon 2008 beschlossenen Bauar-
beiten im Lindauer Valentin-Hei-
der-Gymnasium. An den Plänen
wird sich jetzt noch etwas ändern:
Ein externer Aufzug erschließt den
ersten Stock, so dass die geplante
Rampe wegfallen kann.

Der Kreistag hatte zuletzt im Dezem-
ber die Umbau- und Erweiterungs-
pläne gebilligt. Für die rund 320 000
Euro Baukosten wird der Landkreis vo-
raussichtlich 120 000 Euro Zuschuss
erhalten, wie die Regierung von
Schwaben Anfang dieses Jahres mit-
geteilt hat. 

Mittlerweile hat sich nach Aussage
von Kreiskämmerer Erwin Feuerle je-

doch gezeigt, dass der vorgesehene
Aufzug im neuen Kopierraum nicht
wirklich Platz hat. Also musste Archi-
tekt Cord Erber wieder ran: Jetzt soll
der Fahrstuhl außerhalb der Schule an
der Nordseite gebaut und an den dor-
tigen Verbindungsgang angeschlos-
sen werden. 

Das hat für die Schule zwei Vor-
teile: Die zwischen den beiden Haupt-
eingängen geplante Rampe muss
nicht gebaut werden, weil der neue
Aufzug jetzt die gesamte Schule er-
schließen wird. Und damit bleibt un-
term Strich noch etwas mehr Platz für
die Lehrer, deren neues Konferenz-
zimmer nun knapp 60 Quadratmeter
groß wird. Das bedeutet letztlich einen
noch etwas höheren Zuschuss, so dass
der Kreis vermutlich nur rund 180 000
Euro selbst aufbringen muss.

Schulbauten

VHG erhält einen Aufzug

Zum dritten Mal veranstaltet die In-
ternationale Gesellschaft für ästheti-
sche Medizin (IGÄM) heuer einen
Schönheitskongress in Lindau. LZ-Re-
dakteur Michael Brandt mit IGÄM-
Präsident Professor Dr. Werner Mang
über Schönheit, die Stadt Lindau und
den bevorstehenden Geburtstag un-
terhalten. 

LZ: Ab heute findet das Lindauer
Symposium für ästhetische Medizin
in Lindau statt, und und zwar in der
Inselhalle. Und die platzt mal wie-
der aus allen Nähten. Der Stadtrat
hat aber vor einigen Wochen be-
schlossen, dass es zwar einen Aus-
bau der Inselhalle geben soll, aber
kein neues Tagungszentrum ...

Mang: Die Entscheidung ist eine Ka-
tastrophe. Rückschritt statt Fort-
schritt. Lindau hätte alle Möglichkei-
ten gehabt, eine wirklich internatio-
nale Tagungsstadt zu werden. Auf
der Hinteren Insel, in einer der schöns-
ten Lagen Deutschlands, würde wirk-
lich alles passen. Aber der Stadtrat ist
nicht in der Lage, hier ein zukunftsge-
richtetes Konzept vorzulegen. Die Sa-
nierung der Inselhalle ist eine Bank-
rotterklärung des Stadtrates.

LZ: Warum, was haben Sie gegen
die Inselhalle?

Mang: Die Technik ist veraltet, die In-
selhalle ist für Kongresse ab 500 Per-
sonen zu klein, und vor allem fehlt der
Platz für Aussteller. Wir haben uns in
diesem Jahr, in dem wir unseren
Schönheitskongress nur im nationa-
len Rahmen veranstalten, so behol-
fen, dass wir den großen Saal als Aus-
stellerfläche nutzen und die eigentli-
che Veranstaltung im kleinen Saal
stattfindet. Aber spätestens im nächs-
ten Jahr, wenn wir wieder internatio-
nal einladen, platzt die Halle aus allen
Nähten. Im Übrigen gehört heute zu
einer Kongresshalle ein Hotel.

LZ: Sind Sie enttäuscht von Lindau
und den Lindauern?

Mang: Ich bin vom Stadtrat ent-
täuscht, denn man hätte schon lang
eine Vision Lindau 21 auf die Beine
stellen können. Und dazu hätte dann
auch der Ausbau der Hinteren Insel
gehört. Es ist eben so: Ohne wirt-
schaftliche Entwicklung geht es nicht.

Wenn es keine Arbeitsplätze gibt,
wird es über kurz oder lang kaum
noch Perspektiven für junge Leute ge-
ben, in Lindau zu bleiben.  Ich habe ja
angeboten, mich darum zu küm-
mern, ich habe Investoren an der
Hand. Es müsste ein Kongresshotel
mit 500 Betten und Tagungszentrum
und Tiefgarage entstehen. Der alte
Bahnhof sollte ein Einkaufsmagnet
für Menschen aus nah und fern wer-
den, außerdem müssen Wohnungen
auf die Hintere Insel und eine neue
Hafenanlage. Ich glaube, wenn ich
selbst kein  Lindauer wäre, wenn ich –
sagen wir mal – vor 20 Jahren herge-
zogen wäre, dann hätte ich meine Vi-
sion von der Hinteren Insel längst um-
setzen können. Aber es gibt eben
doch eine gewisse Missgunst. Men-
schen, die sagen: „Dann wird der
Mang ja noch reicher.“ Dabei bin ich
ziemlich sozial eingestellt und unter-
stütze viele Einrichtungen in Lindau.

LZ: Sie feiern in diesem Jahr einen
runden Geburtstag, und es gibt
Menschen, die in Ihrem Alter an die
Rente denken. Sie auch?

Mang: Ich stehe im Zenit meines Le-
bens. Ich fühle mich vital wie ein 40-
Jähriger. Das Wort Rente kenne ich
nicht. Jetzt geht das Leben erst so rich-
tig los. Zumal für einen Workaholic
wie mich. Gestern Nachmittag zum
Beispiel habe ich den Schönheitskon-
gress eröffnet, am Abend bin ich nach
Berlin geflogen, um bei Maybritt Illner
über Gesundheitspolitik zu reden,
heute morgen um sechs bin ich zu-
rückgeflogen, um dann um neun ei-
nen Vortrag zu halten. Das hält jung.

LZ: Zu Ihrem Geburtstag wird auch
einen neues Buch unter dem Titel
„Verlogene Schönheit“ von Ihnen
erscheinen. Eine Abrechnung mit ih-
rem eigenen Berufsstand?

Mang: Es wird ein sehr kritisches Buch
sein. Ich glaube tatsächlich, dass es
Fehlentwicklungen in der Schönheits-
chirurgie gibt. Da reicht ein Blick nach
Hollywood. Aber ich stehe nicht nur
seit 30 Jahren im OP, sondern be-
wege mich genauso lang in der So-
ciety. Auch hier hat sich einiges geän-
dert, und in dem Buch werde ich ein

paar deutliche Worte dazu sagen. Der
ultimative Gau ist für mich da zum Bei-
spiel Franz Müntefering mit seiner
Neuen. Müntefering hat ja ohnehin
ein gewisses opahaftes Aussehen,
man denkt, er wäre mit seiner Enkel-
tochter unterwegs. Das ist eine unge-
sunde Entwicklung. Wenn  der Alters-
unterschied eines Paars größer als 20
Jahre ist, finde ich das grotesk. 

LZ: Es gibt mittlerweile eine zweite
Mangklinik auf der Schweizer Seite
des Sees, und Ihr neues Haus am
Seeufer in Rorschach ist ebenfalls
fertig. Bleiben Sie Lindauer?

Mang: Nein, Lindau bleibt für mich
vorerst Lebensmittelpunkt. In Ror-
schach steht aber mein Traumhaus,
das ich jederzeit per Boot erreichen
kann.

Mang: Bankrotterklärung des Stadtrats
Schönheit und mehr

LZ-Interview

Professor Werner Mang übt heftigte Kritik am Lindauer Stadtrat wegen dessen Entscheidung in Sachen Ta-
gungshalle. Foto: Alexandra Pauli

LINDAU (dik) - Die Regierung von
Schwaben geht weiter davon aus,
dass beide Lindauer Hauptschulen
zusammengelegt werden. Das
geht aus einem Brief der Regierung
an Oberbürgermeisterin Petra
Seidl hervor.

Angesichts drastisch rückläufiger
Schülerzahlen in den Hauptschulen
müsse auch die Stadt Lindau überle-
gen, welche Schulen künftig sinnvoll
sind, schreibt Gabriele Holzner von der
Regierung von Schwaben an OB Seidl.
Sie formuliert dies aber verklausuliert
und spricht von „der Bildung von
neuen Strukturen“ und weiter: „Für
die Stadt Lindau besteht der große
Vorteil, dass sie Sachaufwandsträger
beider Schulen ist und somit eine Ge-
samtlösung sicher leichter zu erzielen

ist als in hochdifferenzierten Schulver-
bänden.“

Holzner verweist weiter auf das
vom Kultusminister geforderte Dialog-
forum, in dem auf Landkreisebene die
Zukunft der Hauptschulen bespro-
chen werden soll. Weil die Zahl der
Hauptschüler geringer wird, sei es
auch in Lindau schon heute so, dass
„die Klassenbildung für das kom-
mende Schuljahr schwierig zu realisie-
ren sein wird vor dem Hintergrund ei-
nes breitgefächerten Angebotes der
Hauptschulen“. Dabei bezieht sich
Holzner offenbar auf das Problem,
dass die Hauptschulen nicht genü-
gend Schüler für eine Ganztagsklasse
und eine M-Klasse haben werden (wie
berichtet).

Aus diesem Grund habe die Regie-
rung in Absprache mit dem Personal-

rat die Besetzung der Rektorenstelle in
Aeschach zurückgestellt, um eine
Schulzusammenlegung nicht zu er-
schweren – oder im Bürokraten-
deutsch „um entsprechende breite Lö-
sungsansätze nicht durch eine derzeit
getroffene Entscheidung einzuen-
gen“.

Selbstkritik abgerungen

Ein bisschen Selbstkritik ringt sich
die Vertreterin der Regierung von
Schwaben immerhin noch ab: „Sie ha-
ben sicher recht, dass das Besetzungs-
verfahren bisher nicht optimal gelau-
fen ist. Ursprünglich war eine frühere
Entscheidung geplant. Wir bedauern,
wenn sich dadurch der Eindruck eines
Hin und Her ergeben haben sollte,“
wie er betonte.

Schulpolitik

Regierung will weiter Hauptschulfusion

Eine gute halbe Stunde ist dieser Laster auf dem Klauberhof  von Mobilfunkgegnern blockiert worden. LZ-Foto: cf

LINDAU (lz) - Sie hatten einfach Pech,
die Fahrer eines Lastwagens, der die
Gewichte des Kranes am Mittwoch zur
Baustelle oberhalb Oberreitnaus brin-
gen sollte, an der die neue Mobilfunk-
antenne aufgestellt werden soll. Ober-
halb des Tennisplatzes bog er nicht ab,
sondern landete in einem Obsthof,
dessen Besitzer kein Freund dieser An-
tenne ist. So stand den Transporteuren
plötzlich ein Lastwagen im Weg, der ih-
nen erst einmal das Weiterfahren un-
möglich machte. Und trotz der Mor-
genstunde versammelte sich sofort
eine ganze Menge Antennengegner,
die die kleine Blockade wie einen klei-
nen Etappensieg empfanden. Kurt
Karnitzschky und Wolfgang Pfitzer
klärten noch einmal über die mögli-
chen Gefahren des Mobilfunks auf.

Blockade

Mobilfunkgegner
legen Laster lahm

Zu diesem Thema berichtet
auch der Fernsehsender Euro-
3. Der Bericht ist ab heute

Abend unter der Internetadresse
www.regio-tv.de zu sehen.


